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e Jungfer Schweſter! da ich dich heut als 
500 eine Braut verehre 
e und von rechtes wegen auch mit zum Hoch⸗ 
zeitmahl gehöre; 
So vergönne mir die Freude, denn ich nehme theil daran 
Daß ich Dich mit meinem Wunſche andern gleich begleiten kan. 
Uns hielt ia ein feſtes Band aufs genaueſte zuſammen 
Und wir hegten einerley recht vertraute Liebes Flammen 
Was Dein Hertz und Seele krͤͤnckte, dieſes eben kraͤuckte mich 
Und was meine Ruhe ſtoͤhrte, dieſes ftörte gleichfals dich. 
Zur Verſoͤhnlichkeit hat uns nie die Zanckſucht angetrieben 
Denn wir wuſten ſonſt von nichts als von unverfaͤſchten Lieben 
Zanck und Hader war was fremdes und von Kindheit unbekand 
Eines reichte ſtets dem andern auf das zaͤrtlichſte die Hand. 
Aber wie ſoll ich anietzt die Entſchluͤſſung nun verſtehen 
Da Du Jungfer Schweſter wilſt heut aus unſerm Haufe 
gehen? 
Iſt Dir unſer Haus zu enge? iſts zu einſam? ſage mir: 
Was ſtellſt Du dir in Gedancken doch vor Wunder Dinge für? 


O ſo muß ja auf einmahl meiner Hoffnungs Ancker brechen 
Und Du ſuchſt mit allem Fleiß die Vertraulichkeit zu ſchwaͤchen 
Denn der Ancker war im Hertzen recht biß auf den Grund ge⸗ 
ſenckt 
Nun Wer ichs gantz anders da Dein Hertz gantz aha enckt. 
Doch es hat ein Vorurtheil meine Augen uͤberzogen 
Und ich finde mich beynah in der Meynung gantz betrogen 
Vieleicht bild ich mir das alles gantz verkehrt und faͤlſchlich ein 
Da die ſchleunige Veraͤndrung kan zu Deinem Gluͤcke ſeyn. 
Und was graͤm ich mich ſo ſehr nun iſts nicht zu hintertreiben 
Denn Du kanſt nicht, wolſt Du auch noch in unſerm Hauſe 
bleiben 
Sondern muſt mit deinem Liebſten nunmehr gern und willig 
ziehn. | 
Waͤr es auch nach Malabaren und nach en hin 
Nein ſo weit wirds wohl nicht gehn wird auch wuͤrcklich nicht 
geſchehen 
Dem Dein Liehte hat ſich ſchon in der Welt gnung umge⸗ 
ehen | 
Mun liebt er ein tiles ud: damit er nicht allein 
Solt du kuͤnftig Sungfer Achweſter Ihm zu der Geſellſchaft 
Wien 2%. 
Aller Sorgen aller Gram faͤllet auf eümah zuruͤcke 
Und ich ſchaͤtze Dich begluͤckt ſonderlich in dieſem Stücke 
Daß der Himmel Dich verſorget und an einen Mann gebracht 
Der nach Gottesfuͤrcht und Tugend mehr als nach viel Gutt ge- 
trachtt 
Und dies kommt nicht ohngefehr GOtt iſt ia der Wayſen 
Vater 
Und in aller Kuͤmmerniß iſt, und bleibt er ihr Berather 
Proben liegen gnung am Tage und noch taͤglich ſpuͤhret man 
Was man öfters weder glauben noch auch recht begreifen kan 


Dein Geluͤcke iſt nur einzig GOtt alleine zu zuſchreiben 
GOTT der lenckt der Menſchen m. daß es N a 115 
treiben 
Was fein weiſer Naht beſchloſſen, gehet endlich doch vor ſich 
Waͤr auch alles ihm zu wider und noch fo verhinderlich. 
Nun ſo geh mit tauſend Gluͤck nach gen noßner Luſt und Freude 
Geh mit Deinem The⸗Ichalz geht ‚gefeegiet Verthe 
Bader 
Geht beziehet Vure Wohnung alles Wohlſeyn zieh mit ein 
Aber was Vuch ſchaden koͤnne, muͤß von Vuch entfernet ſeyn. 
Ich indeſſen werde Dich Jungfer Ichweſter nunmehr 
miſſen 
Darum ſo vergoͤnne mir Dich noch heut einmal zu kuͤſſen 
Zur Verſichrung meiner Treu nimm den Kuß zum Pfande hin 
Daß, ob wir gleich nun geſchieden, ich Dir doch engeben bin. 
Wenn Dirs kuͤnftig wohlergeht; ſo gedencke dabey meiner 
Denn Du kanſt verſichert ſeyn ich vergeſſe niehmahls Deiner 
So lang noch in meinen Adern wird ein Tropffen Blutes ſeyn 
Schließ ich Dich in mein Gebethe und in Gottes Vorſorg ein. | 


